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Fortichritt im techniichen Salinenbetriebe während diefer Zeit, ein Fortichritt, welcher

dur Einführung zwedentjprechender Feuerungen, Verwendung von minderwerthigem

mineralischen Brennstoff, volltommenere Ausnügung der Überhige, Einführung des freien

Gedinges beim Sudbetriebe und dadurch ermöglichte Verminderung des Arbeiterperjonals

erzielt wurde. — Bon den neueften Einführungen und Berfuchen beim Sudhüttenbetriebe

wäre hier bejonders nod) hervorzuheben der bereits erwähnte Piccard’sche Salzfiedeprocef

in Ebenfee, bei welchem die frei werdende Wärme des durch Maichinenfraft comprimirten

Wafjerdampfes bei Abdampfung der Soole zur Ausnügung gelangt, welches Verfahren

übrigens bereit3 vor mehr als dreißig Jahren von dem um das öfterreichijche Montan-

wejen hochverdienten Hofrath von Nittinger angeregt und verfucht wurde.

Stein- und Braunfohlen Oberöfterreichs. — An eigentlicher Steinkohle ift

Oberöfterreich arm zu nennen. E3 finden fich zwar in den Trias- und Liasjchichten

Kohlenflöge, diefe find aber meist jehr unrein und von geringer abjägiger Mächtigkeit, jo

daß die Gewinnung der Kohle finicht als Lohnend herausjtellt. Umfo großartiger ift

das in geologijcher Hinficht intereffante und in volfswirthichaftlicher Beziehung gerade

für die Salinen des Kammergutes hochwichtige mächtige und ausgedehnte Worfommen

von junger tertiärer Braunkohle im Gebiete des Hausrud- und Kobernaujer-Waldes. Die

beiden hier auftretenden Flöge von 15 und 4 Meter mittlerer Mächtigkeit durchjegen in

einer Höhe von ungefähr 210 Meter über der Traunthaljohle nahezu horizontal gelagert

den Nüden des Hausrucdwaldes und ift die Kohlenführung dajelbft von öftlicher nad)

weftlicher Richtung auf eine ftreichende Länge von nahezu zehn Meilen und auf eine

Breite von etwa 660 Meter befannt.

Die Kohlenflöge, welche auf einem marinen Gebilde, dem jogenannten „Schlier“

abgelagert find, der feines Gehaltes an Alkalien wegen in Oberöfterreich al3 Düngemittel

allgemeine Verwendung findet, find entichieden localer Bildung und dürften das Product

eines über den ganzen Hausrud- und Kobernaujer-Wald ausgedehnten jehr mächtigen

Torfmoores fein, in welchem vielfach und mitunter riefige Yaumftämme eingebettet waren.

Ein großer Theil diejes Gebildes wurde jpäter durch gewaltige Wafjerftrömungen fort-

gejhwenmt, der zurücgebliebene Theil aber von einer mächtigen Schotterichichte über-

lagert, die jtellenweije an 40 Meter Mächtigkeit erreicht und nahezu ausichliehlich aus

jtarf zugerundeten, weither transportirten Quarzgejchieben beitebt.

Die Kohle jelbit, ein Lignit mit deutlicher Holztertur, ftellenweije Lagen von
braunem Thon, von Holzkohle und Pflanzenajche führend, it von ganz vorzüglicher

Beichaffenheit; fie befitt geringen Aichengehalt, ift jchwefelfrei und brennt mit lebhafter

weitgeftredter Flamme, weßhalb fie fi al Brennmaterial für den Sudhüttenbetrieb

ganz bejonders eignet.


